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M I T T E I L U N G E N 

F o r s c h u n g s r e i s e n 

Chile-Expedition 1966/67 
Kurzbericht, Teil 2 

von PETER NEUMANN (Dresden) und VACLAV SOLC (Praha) 
mit 6 Abbildungen und dem Umschlagbild 

Nach Abschluß der ersten, den Aymarä im extremen Norden Chiles 
gewidmeten Forschungsetappe (vgl. Kurzbericht. Teil 1, in: EAZ 9, 1968, —) 
wurde ein einmonatiger Zwischenaufenthalt  in Santiago de Chile zu einer 
präl iminaren Auswer tung der Ergebnisse und zur Vorberei tung auf  den 
zweiten Forschungsabschnitt genutzt, der den Araukanern Mittel-Chiles vor-
behalten war. 

Im Oktober 1966 erfolgte  die Abreise nach Temuco, der Haupts tadt der 
Provinz Cautin. In dieser Provinz leben gegenwärt ig noch 184 000, also e twa 
57 % aller chilenischen Araukaner 1 . Mit meh r als 50 % ist in Cautin auch der 
indianische Bevölkerungsteil größer als der nichtindianische. Deshalb hofften 
wir gerade hier die besten Forschungsbedingungen zu finden. 

Wichtige Hinweise, Informationen  und eine dankenswerte Unters tü tzung 
für  unser Vorhaben erhielten wir in der Außenstelle der Universidad de 
Chile in Temuco. Die ebenfalls  in Temuco ansässige Direcciön de Asuntos 
Indigenas (Direktion für  Indianische Angelegenheiten des chilenischen Mini-
steriums für  Boden und Kolonisierung) bot mit ihren archivierten Akten und 
Urkunden über die seit den letzten Jah ren des 19. Jh. entstandenen Arauka-
ner-Reduktionen und die an sie vergebenen titulo de merced (Land-Besitz-
titel) sowie mit ihren Unterlagen über die noch im Gang befindlichen  statisti-
schen Erhebungen zur demographischen, sozialen und ökonomischen Situation 
in den gegenwärt igen Reduktionen ein sehr wertvolles, wenn auch nicht 
immer vollständiges und präzisiertes Grundlagenmater ia l für  unsere For -
schungen. Für die Erlaubnis, dieses Material uneingeschränkt benutzen und 
auswerten zu dürfen,  sind wir dem Direktor und den Mitarbeitern dieser 
Insti tution zu besonderem Dank verpflichtet. 

Zur Vorberei tung auf  Forschungen unter den Araukanern steht auch eine 
recht umfangreiche  Literatur zur Verfügung,  da dieser Teil der chilenischen 
Urbevölkerung in der Vergangenheit bei weitem mehr im Blickpunkt des 
völkerkundlichen Interesses stand als die Indianer Nord-Chiles2 . 

1 Nach d e m 1966 veröffentlichten  Census der „Direcciön de Asuntos Ind igenas" 
in Temuco. 

2 Jose  Toribio  Medina,  Los abor igenes de Chile, Sant iago 1882 — Tomas  Guevara 
Silva,  His tor ia de la civilizaciön de Araucan ia , Sant iago 1898; Folklore a raucano , 
Sant iago 1911; Las u l t imas familias  i cos tumbres a raucanas , Sant iago 1913 — 
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Nach den im Norden gesammelten Erfahrungen  wurde es für  richtiger 
erachtet, in Mittel-Chile Forschungen an verschiedenen Orten vorzunehmen, 
um bessere Vergleichsmöglichkeiten zu gewinnen. Vaclav  Sole  und Olga 
Pichovä begaben sich deshalb zu den Araukanern auf  der Insel Huapi im 
Budi-See, einige Kilometer südlich von Puer to Saavedra in unmit te lbarer 
Nähe des Pazifischen  Ozeans gelegen. Peter Neumann  befaßte  sich zunächst 
mit dem Studium der Araukaner-Redukt ionen in der Umgebung von Pichi-
chelli, 15 km südlich des Budi-Sees. Anschließend suchte er die Reduktion 
Huenal ihuen (etwa 30 km nördlich von Puer to Saavedra) und Reduktionen 
an der argentinischen Grenze zwischen Currarehue und Reigolil auf.  In den 
ersten Januar tagen 1967 wurde ihm noch kurzfristig  Gelegenheit gegeben, 
eine Reduktion am Calafquen-See  an der Provinzgrenze zwischen Cautin 
und Valdivia kennenzulernen. 

Fü r die zweite, den Araukanern gewidmete Forschungsetappe w a r — wie 
bereits im ersten Teil des Kurzberichtes e rwähn t — als Hauptproblem die 
Untersuchung der Auswirkungen der gegenwärt ig in vers tärktem Umfang 
betr iebenen Eingliederungsbestrebungen des araukanischen Bevölkerungs-
teiles in das allgemeine Wirtschafts-  und Sozialgefüge  Chiles vorgesehen. 

Nach historischen Angaben gab es zur Zeit der Ankunft  der Spanier im 
J a h r e 1541 in Chile folgende  araukanische Hauptgruppen: die Picunche zwi-
schen dem Choapa- und dem I ta ta-Fluß (etwa 31. bis 37. Grad s. Br.), die 
Mapuche zwischen dem I ta ta- und dem Tolten-Fluß (etwa 37. bis 39. Grad 
s. Br.). die Huilliche zwischen Tolten-Fluß und dem Corcovado-Golf,  ein-
schließlich der Insel Chiloe (etwa 39. bis 44. Grad s. Br.) und die Pehuenche 
zwischen dem 37. und 40. Grad s. Br. in den Kordilleren des chilenisch-argen-
tinischen Grenzgebietes3 . 

Spätestens bis 1810. dem J a h r e der Unabhängigkei t Chiles, waren die Pi-
cunche bereits zahlenmäßig stark dezimiert. Nach dem Verlust ihrer Unabhän-
gigkeit lebten sie vornehmlich als arme Landarbei ter , Peones (vgl. Lipschutz, 
129 f.).  In der Folgezeit kam es zu erbi t ter ten Kämpfen  zwischen Chilenen 
und den noch unabhängigen Araukanern im Gebiet der sogenannten „Arau-
cania", gelegen zwischen den heutigen Provinzen Arauco und Valdivia. Von 

Ricardo  E. Latcham, Ethnology of  the Araucanos , in : Roy. Anthropol . Inst . vol. 
X X X I X , 334—370, 1904; La organizaeiön social у las creencias religiosas de los 
an t iguos araucanos , San t iago 1924 — Ernesto  Wilhelm  de  Moesbach,  Vida у cos tum-
bres de los ind igenas a raucanos en la segunda m i t a d del siglo XIX, Sant iago 1936; 
Voz de Arauco, Las Casas 1959, 3. Aufl.  — John  Cooper,  The Araucan ians , in : H a n d -
book of  South Amer i can Indians , vol. II, 687-760, BAE Bull. 143, Washing ton D. C. 
1946 — Mischa  Titiev,  A r a u c a n i a n Cul tu re in Trans i t ion , in: Occ. Contr . Mus. A n t h r o -
pol. Univ. Michigan, No. 15, A n n A r b o r 1951 — Alejandro  Lipschutz, La comunidad 
indigena en Amer ica у en Chile, Sant iago 1956 — Inez  Hilger,  A raucan i an Chi ld 
Life  and I ts Cu l tu ra l Background, Smi thson ian Misc. Col., vol. C X X X I I I , Wash ing -
ton D. C. 1957 — Carlos  Munizaga  A., Vida de u n araucano, Publ icaciön del Cent ro de 
Estudios Antropolögicos de la Univers idad de Chile, Sant iago de Chi le 1960 — 
Louis C. Faron,  Mapuche Social S t ruc ture , I l l inois Stud. Anthropol . , No. 1, U r b a n a 
1961; H a w k s of  t he Sun, P i t t sbu rgh 1964. 

3 Vgl. Cooper,  690 ff.  u n d en tsprechende St ichworte bei Moesbach  1959. Die 
argent inischen A r a u k a n e r ble iben hier u n e r w ä h n t . 

5* 
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Süden her wurde seit der Mitte des 19. Jh . den Huilliche von europäischen 
Einwanderern — in erster Linie Deutschen — der überwiegende Teil ihres 
ursprünglichen Siedlungsgebietes entzogen. Nach dem erfolglosen,  letzten 
Aufstand  in den J ah ren 1880 bis 1882 gab es in Chile keine unabhängigen 
Araukaner mehr'1. Die alte soziale und politische St ruktur , in der sich bereits 
als Konsequenz des Widerstandes gegen die Spanier und Chilenen neue, 
militärisch ausgerichtete Organisationsformen  herausgebildet hatten, wurde, 
nun unbrauchbar geworden, weitestgehend aufgegeben5 .  An ihre Stelle t ra t 
eine andere St ruktur , die der neuen Lebensweise in Reduktionen angepaßt 
war. 

D i e R e d u k t i o n — L e b e n s z e n t r u m d e r h e u t i g e n A r a u k a n e r 
Bereits im Jah re 1866 erließ der chilenische Nationalkongreß ein Gesetz, 

das die Unterbr ingung der Araukaner in Reduktionen oder — wie m a n sie 
heute bezeichnet — Comunidades vorsah6 . Die Realisierung dieses Gesetzes 
erfolgte  aber erst nach 1882 und ganz besonders in den ersten zwei J ah r -
zehnten unseres Jahrhunder t s . Nach in der Direcciön de Asuntos Indigenas 
in Temuco vorgefundenen  Akten über Land-Besitztitel zu urteilen, s tanden 
die Angehörigen neugegründeter Reduktionen zur damaligen Zeit in ganz 
unterschiedlichen Beziehungen zueinander. Land-Besitztitel wurden vergeben 
an Großfamilien  (Elternpaar mit erwachsenen und teilweise bereits verhei-
ra te ten Kindern), an größere Verwandtschaftsgruppen  (neben der Groß-
familie  des Kaziken auch dessen Brüder mi t ihren Großfamilien  und andere 
Verwandte) und an andere Famil iengruppen, die nicht alle in einem Ver-
wandtschaftsverhältnis  zueinander standen. Der Land-Besitztitel wurde auf 
den Namen eines Reduktionskaziken ausgeschrieben. Das Land blieb Gemein-
eigentum der Reduktion und wurde lediglich mit Nutzungsrecht un ter die ein-
zelnen Familien verteilt. Da dieses Nutzungsrecht aber innerhalb der Familie 
vererbbar ist, ha t sich bereits die feste  Vorstellung herausgebildet, das Land 
sei Pr ivateigentum der Familie. 

Ein „Pre — Informe"  des „Consejo Zonal" der Provinz Cautin gibt eine 
Ubersicht über die gegenwärtige Zahl der bestehenden Reduktionen und 
deren Bewohner (Stand von 1966) in den Provinzen Mittel- und Südchiles7 . 

Provinz Zahl der Reduktionen Zahl der Bewohner 
Cautin 2 024 183 609 
Malleco 347 87 090 
Bio-Bio 7 5 010 

4 Über die Geschichte der A r a u k a n e r seit der Eroberung Chiles durch die Span ie r 
l iegt ein umfangreiches  Que l lenmate r ia l vor. Zi ta te in angegebener L i te ra tu r . 

5 Zur a l ten sozialpoli t ischen S t r u k t u r vgl. Moesbach  1936, 125; 1959, 15 f.,  34, 125 f., 
131, 137, 225, 244 f.,  256; Latcham 1924; Cooper, 724 ff.;  Hilger,  170; Faron  1961, 124 ff. 

6 Gesetz vom 4.12.1866 des chilenischen Nat ionalkongresses . I n : Legislaciön 
Indigena, Minis ter io de Tier ras у Colonizaciön. Direcciön de Asuntos Indigenas . 
Hek tograph ie r t e Ausgabe 1965. E r w ä h n u n g des „ti tulo de merced" i m Ar t ike l 5; 
vgl . auch Lipschutz, 151 f.;  Titiev,  12; Faron  1961, 107f£ 

7 P re - Informe  des „Consejo Zonal" von Temuco. Hek tograph ie r t e Ausgabe vom 
22. 9.1966, S. 1; vgl. auch Lipschutz, 141. 
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Provinz 
Arauco 
Valdivia 
Osorno 

Zahl der Reduktionen Zahl der Bewohner 
69 

483 
116 

6 215 
33 575 

7 336 
Llanquihue 
Total 

2 
3 048 

81 
322 916 

Betrachten wir im folgenden  die ökonomische Basis und die sozial-politische 
S t ruk tur der in den Reduktionen lebenden Araukaner . Wir stützen uns dabei 
vornehmlich auf  Forschungsergebnisse, die auf  der Insel Huapi und in der 
Umgebung von Pichichelli gesammelt wurden. Die Araukaner dieser Küsten-
region bezeichnen sich selbst als Lafquenche  (lafquen  — Meer, che — Menschen, 
Leute; Menschen am Meer). Nach der alten Untergl iederung in Hauptgruppen 
gehören mit Ausnahme der ebenfalls  in Cautin lebenden Pehuenche an der 
chilenisch-argentinischen Grenze alle Araukaner dieser Provinz zu den Ma-
puche8 . 

Zur ökonomischen Basis 
Wirtschaftliche  Grundlage des araukanischen Lebens ist der Ackerbau und 

die Viehzucht. Der Bodenbau wurde mit größter Wahrscheinlichkeit wohl 
bereits vor der Inka-Invasion in der zweiten Hälfte  des 15. J ah rhunder t s aus-
geübt (Cooper,  700). Faron  (1961,18) ver tr i t t jedoch die Ansicht, daß er nu r 
in Form einer begrenzten Gar tenkul tur vorhanden gewesen sei. Ein s tarker 
Einfluß,  sichtbar vor allem an den ehemals kult ivierten Pflanzen,  dürfte  aber 
vom inkaischen Feldbau ausgegangen sein. Die heutigen Kult ivierungs-
methoden wie auch ein großer Teil der Anbaupflanzen  beweisen eindeutig, 
daß sich der araukanische Ackerbau in s ta rkem Maße an das Vorbild spani-
scher und später aus Europa eingewanderter Kolonisten aus anderen Ländern 
angepaßt hat. 

Beibehalten wurde aber die tradit ionelle Brandrodungsmethode, die 
sowohl an der Pazifischen  Küste als auch im argentinisch-chilenischen Grenz-
gebiet und auf  Chiloe beobachtet werden konnte. Sie wird von weißen Kolo-
nisten wie von Indianern angewandt . Im Küstengebiet sind die ehemals 
großen Wälder durch die mit der dichten Besiedlung verbundene Not-
wendigkeit , allen verfügbaren  und geeigneten Boden landwirtschaftlich  zu 
nutzen, fast  völlig verschwunden. Rodungsfähiges  Neuland steht so kaum 
noch zur Verfügung.  Die intensive Bodennutzung ist überall an den s tarken 
Erosionserscheinungen sichtbar. Da die Araukaner in der Vergangenheit — 
abgesehen von der Nutzung natürlichen Düngers (vornehmlich Schafdung, 
soweit ausreichend vorhanden) für  kleinere, mi t Kartoffeln  bestellte Flächen 
— dem Boden keinen Dünger zuführten,  konnte die völlige Auslaugung des 
Bodens auch nicht ausbleiben. Deshalb entspricht die Anregung der „Natio-
nalen chilenischen Inst i tuten für  Landwirtschaft  und Viehzucht" (INDAP), 
künstlichen Dünger in vers tärktem Umfang  anzuwenden, durchaus auch dem 
Wunsch der Araukaner . 

Die folgende  Ubersicht wird verdeutlichen, daß die Größe der Gesamt-

8 Von den Chi lenen w e r d e n die A r a u k a n e r heu t e a l lgemein als Mapuche bezeich-
net. Auch die A r a u k a n e r w e n d e n diese Bezeichnung im gleichen Sinne, auf  sich 
selbst an. 
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flächen  der Reduktionen ein völlig falsches  Bild von deren landwirtschaft-
licher Nutzbarkei t widerspiegelt, wollte man sie allein als Maßstab dafür  in 
Betracht ziehen. Die gegebenen Zahlen beziehen sich auf  die vorher tabella-
risch e rwähnten Reduktionen (vgl. Pre-Informe  [Anm. 7.], S. 2): 

Provinzen Gesamt-Hektar-Zahl Davon schätzungsweise 
jährlich bearbeitet 

Cautin 343 365 ha 100 000 ha 
Malleco 83 644 ha 15 000 ha 
Bio-Bio 17 971 ha 800 ha 
Arauco 7 679 ha 2 080 ha 
Valdivia 67 649 ha 8 500 ha 
Osorno 45 540 ha 5 000 ha 
Llanquihue 83 30 ha 
Total 565 931 ha 131410 ha 

Aus der Annahme, daß die Araukaner jährlich nu r die Hälfte  der landwir t -
schaftlich  zu nutzenden Fläche bestellen und die andere brachliegen lassen, 
wurde der Schluß gezogen, daß die Gesamtnutzfläche  etwa 262 820 Hektar 
betragen müsse. Daraus wird weiterhin geschlußfolgert,  daß bei einer ange-
nommenen Zahl von 53 819 Araukaner-Famil ien mit einer Stärke von 6 Per-
sonen jeder Familie durchschnittlich 10,5 ha zur Verfügung  ständen, von 
denen 6 ha landwirtschaftlich  nutzbar seien und 3 ha jährlich bebaut würden. 

Diese Annahmen haben jedoch nu r einen geringen Wahrscheinlichkeitsgrad. 
Tatsächlich ist ein großer Teil der Reduktionsflächen,  weil fast  unfruchtbare 
Berghügel und - lehnen, sumpfige  Täler (Vegas) und andere sterile geogra-
phische Formationen, für  die Landwirtschaft  unbrauchbar . S tände mehr nutz-
barer Boden zur Verfügung,  dann wäre es wohl auch kaum zu der ständig 
ansteigenden Abwanderungsbewegung der Araukaner aus den Reduktionen 
gekommen. Man darf  also vielmehr annehmen, daß die reale Nutzfläche  noch 
wesentlich kleiner ist als in der Ubersicht angegeben. Dazu ein Beispiel: In 
der Nähe von Pichichelli liegt die Reduktion „La Mapu" des Kaziken Juan 
Huentemilla (Umschlagbild links). Als er mit seinem Vater und seinen Ge-
schwistern — insgesamt 12 Personen — zu Beginn des 20. Jh . in diese Gegend 
kam, wurde der Familie 1916 ein Land-Besitztitel über 60 ha ausgeschrieben, 
von denen etwa 30 ha landwirtschaftlich  genutzt werden können. Heute leben 
in der gleichen Reduktion 14 Familien mi t zahlreichen Kindern. Das ergibt 
einen Durchschnitt von 2 ha pro Familie. Bei so geringer Fläche kann es sich 
keine Araukanerfamilie  leisten, Felder brachliegen zu lassen, und es geschieht 
auch nicht. Da es den Araukanern so gut wie unmöglich ist, Neuland außer-
halb der Reduktionen zu erwerben, weil sich nicht nur, wie Faron  (1961, 23) 
erwähnte , die chilenischen Kolonisten von den Reduktionen wie von einem 
„eisernen Ring" umklammer t fühlen,  sondern die Araukaner in der gleichen 
Weise von den chilenischen Kolonisten, wird sich die Landarmut der Arau-
kaner in noch unerträglicherer Weise vergrößern. Hierin haben wi r das 
Hauptproblem der Indianerfrage  Chiles zu sehen, auf  das wir später noch 
einmal zurückkommen werden. 

Betrachten wir jedoch zunächst weiter den araukanischen Ackerbau. Der 
Boden wird überwiegend mit einem einscharigen eisernen Pflug  bearbeitet . 
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Nicht selten verwendet man auch einen einfachen  hölzernen Pflug  (arado 
chancho). Von einem Tiefpflügen  kann jedoch keine Rede sein. Der Boden 
wird oft  nu r oberflächlich  in verschiedenen Richtungen geritzt. Hölzerne 
Schollenwalzen, Eggen mi t hölzernen oder eisernen Zinken und eiserne Erd-
hacken sind gleichfalls  in Gebrauch. Die Arbei t auf  den Feldern ist Aufgabe 
der Männer. Bei Saat und Ernte helfen  auch die Frauen mit. 

Die Kartoffel  als Hauptnahrungsmit te l n immt im Pflanzenanbau  nu r die 
zweite Stelle ein. Den Vorrang erhält der Anbau von Getreide; da run te r 
besonders der von Weizen, der, geröstet und gemahlen, gleichfalls  als wich-
tiges Nahrungsmit te l gilt, aber auch als Verkaufsprodukt  eine große Rolle 
spielt. Eine geringe Fläche wird mit Hafer  bestellt. Mais, früher  einmal 
bedeutend als Nahrungsmittel , ist heute auf  den Feldern nur noch selten zu 
finden.  Oftmals  fehlt  nun den Araukanern sogar der Mais zur Herstellung des 
für  das Ngillatün-Fest best immte Zeremonialgetränk mudai . Bis vor wenigen 
J ah ren bebauten die Araukaner noch größere Flächen mit Lein als Verkaufs-
produkt . Seit 1963 ist diese Pflanze  jedoch fast  vollständig von dem neu ein-
geführten  Raps verdrängt worden, der nach Auskunft  der Araukaner mit 
weniger Zeitaufwand  und Pflege  kult iviert werden kann und zudem noch 
höhere Erträge liefert. 

In unmit te lbarer Nähe des Hauses werden in einem Garten Bohnen, Erbsen, 
Zwiebeln, Salat und einige andere Gemüsear ten angepflanzt.  Die Sorge um 
den Garten obliegt allein der Frau. Was hier erzeugt wird, reicht zumeist nu r 
für  den eigenen Hausgebrauch. Ebenfalls  in Hausnähe befindet  sich eine 
kleine Plantage mit Apfelbäumen.  Im Durchschnitt verfügt  jede Familie über 
3 bis 4 Bäume, deren Früchte weniger als Nahrung als zur Berei tung des 
leicht vergorenen Chicha-Getränkes dienen. 

Die Tierhal tung und -zucht ist der zweite wichtige Wirtschaftszweig  der 
Araukaner . F rüher w a r der Besitz großer Herden eine Prestigefrage  (Faron. 
1961, 22) Heute sind diese großen Herden in der Provinz Cautin jedoch kaum 
mehr anzutreffen.  Ursache ist der Mangel an Weideland. Nur im Kordilleren-
gebiet an der chilenisch-argentinischen Grenze spielt die Viehhal tung noch 
eine bedeutende Rolle. 

Von wirtschaftlicher  Bedeutung ist die Hal tung und Zucht von Rindern, 
Schafen,  Ziegen, Schweinen und verschiedenen Geflügelarten  wie Hühnern , 
Gänsen und Enten. Ochsen werden als unentbehrl iche Zugtiere besonders 
gepflegt.  Rinder, Schafe,  Ziegen, Schweine und Geflügel  werden, soweit genü-
gend vorhanden, auch verkauft.  Eigentümlicherweise wird die Milch so gut 
wie nicht verwendet . Nur vereinzelt bereitet man daraus für  den Verkauf 
best immten Käse. Schafe  spielen eine große Rolle als Wollieferanten  für  die 
hauseigene Weberei. 

Das persönliche Prestige eines jeden Mannes wird beträchtlich gehoben, 
wenn er ein gutes Reitpferd  besitzt. Hierin wi rd eine alte Tradition sichtbar. 
Nachdem die Araukaner im 16. Jh. von den Spaniern die Pferde  übernommen 
hat ten, verstanden sie diese bald besser zu züchten und abzurichten als die 
Spanier selbst; ein Umstand, der nicht unwesentlich zu den ersten Kriegs-
erfolgen  der Araukaner beitrug. Noch heute ist das Pferd  neben dem zwei-
rädrigen, dem spanischen Vorbild nachgestalteten Ochsenkarren das wichtigste 
Verkehrsmit tel der Araukaner . Das Pferd  w a r bis vor kurzem — und ist es 



172 Mitteilungen 

verschiedentlich auch heute noch — das wichtigste Opfertier  beim Ngil latün-
Fest. 

Uber den Ackerbau und die Tierhal tung hinaus stehen dem Araukaner im 
wesentlichen keine anderen Nahrungsquellen mehr zur Verfügung,  oder e r 
nutzt sie, wie im Falle der Fischerei, nicht in der vielleicht zu e rwar tenden 
Weise aus. Die früher  zweifellos  größeren Möglichkeiten, den vegetabilischen 
Teil der Nahrung durch Früchte wildwachsender Pflanzen  beträchtlich zu 
ergänzen, sind vor allem nach dem Abholzen der Wälder verschwunden. Die 
Jagd spielt in den dicht besiedelten Araukaner-Gebieten heute aus dem 
gleichen Grund keine Rolle mehr . Nur in den Kordilleren an der chilenisch-
argentinischen Grenze ist dazu noch Gelegenheit geboten. Die Fischerei soll 
vor dem großen See- und Erdbeben im Jah re 1960, das die Küste des Pazi-
fischen  Ozeans völlig deformierte,  von den Lafquenche  mit Hilfe  einfacher 
Schleppnetze betr ieben worden sein. Nun gibt es dort keine Muschelbänke 
mehr, und Fische sind sehr selten geworden, so daß die Bemühungen vere in-
zelter Fischer mit ihren Wurfangeln  sehr oft  erfolglos  bleiben. Größere 
Möglichkeiten für  die Fischerei gäbe es im Budi-See. Jedoch auch hier fischen 
die Araukaner nur gelegentlich mit Netz und Angel. Einige wenige profes-
sionelle Fischer verkaufen  ihren Fang in Puer to Dominguez. Manchmal kann 
man in flachen  Gewässern noch die Fischjagd mit dem Dreizack-Speer beob-
achten, der von dem nur noch wenig benutzten Einbaum aus betr ieben wird. 

H a n d w e r k , Kleidung, H a u s r a t 

Das traditionelle Handwerk wird bei den Araukanern noch in größerem 
Umfange  ausgeübt als bei den Aymarä im Norden Chiles. Dennoch ist auch 
hier nicht zu übersehen, daß moderne Gebrauchsart ikel die eigenen Erzeug-
nisse mehr und mehr verdrängen. In der Kleidung ist der Übergang am stärk-
sten sichtbar. Männer wie Frauen t ragen heute vornehmlich durch Kauf 
erworbene Konfektionskleidung.  Auch die alten Frauen (Abb. 1), die im 
Gegensatz zu den jüngeren noch oft  die Form der alten Kleidung bewahr t 
haben, benutzen dazu bereits industriell gefertigte  Bekleidungsstücke. Der 
ehemalige silberne Kopf-,  Zopf-  und Brustschmuck der Frauen ha t ebenfalls 
schon vielfach  dem aus Nickel hergestellten Schmuck weichen müssen. Dieser 
Nickelschmuck, der keinem Vergleich zu dem oft  mit künstlerischem Fe in-
gefühl  gefertigten  Silberschmuck standhält , wird im Laden in Temuco ge-
kauft. 

Von dem alten Handwerk hat sich die Weberei noch am besten erhalten. 
Auf  dem einfachen  senkrechten Webrahmen (Abb. 2) weben die Frauen Pon -
chos, Satteldecken und -taschen und Decken aus Schafwolle.  Die kunstvoll 
verzierten Frauen-Schärpen scheinen heute nu r noch selten und nur von 
einigen Spezialisten hergestellt zu werden. Wenn der Vorrat an Wolle es zu-
läßt, verkauft  man die über den eigenen Bedarf  h inaus produzierten Web-
artikel in Temuco an Zwischenhändler. 

Im Haushalt der Araukaner sind noch eine größere Zahl selbsthergestellter 
Gebrauchsgegenstände zu finden.  Darunter von den Frauen geflochtene  Körbe, 
von den Männern angefertigte  Holzschüsseln und -gefäße  in verschiedenen 
Größen und Formen u. a. Alle wichtigen Arbeitsgeräte für  die Landwirtschaft 
und andere wirtschaftliche  Tätigkeiten werden jedoch nicht mehr selbst p ro-
duziert, sondern müssen durch Kauf  erworben werden. 



Forschungsreisen 173 

Abb. 1 Alte Araukane r f r au  von Huena l ihuen in t radi t ionel ler Tracht 

Abb . 2 Araukan ischer Webs tuh l 
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Zur sozialen und polit ischen S t r u k t u r 

Die soziale und politische S t ruk tu r der heutigen Araukaner ist von den 
Bedingungen ihrer Lebensweise in den Reduktionen geprägt worden, wobei 
traditionelle Elemente, soweit sie sich in die veränder te Situation einfügen 
ließen, erhalten blieben und mit neuen Organisationsformen  verschmolzen. 
Wer erstmalig eine Araukaner-Redukt ion betr i t t und zudem noch die Mög-
lichkeit hatte, die Lebensweise der Aymarä in Nordchile vorher kennenzu-
lernen, dem wird sofort  auffallen,  daß es hier keine Dorfsiedlungen  gibt. Die 
Häuser — rukas — (Abb. 3) der Einzelfamilien  liegen verstreut über die ganze 

Abb. 3 Typisches Einfami l ienhaus  — r u k a — der Lafquenche.  Heu te berei ts oft  durch 
B re t t e rhäuse r m i t Giebeldach aus Holzschindeln oder Zink ve rd räng t . Die 
Pehuenche er r ichten ihr Haus aus gespal tenen B a u m s t ä m m e n 

Reduktion. Diese Siedlungsweise ist vermutlich eine Folge der ökonomischen 
Struktur , die die Einzelfamilie  zur wirtschaftlichen  Einheit werden ließ. Die 
politische Organisation umfaßt  jedoch die gesamte Reduktion. Eine größere 
politische, über die Reduktionsgrenzen hinausreichende Einheit gibt es nicht 
mehr. Offizieller  Repräsentant der Reduktion ist der Kazike. Diese Würde 
wird auch heute noch in der Regel vom Vater auf  den ältesten Sohn vererb t ; 
soweit die Reduktionsmitglieder ihn für  fähig  halten, dieses Amt zu über -
nehmen. Ist das nicht der Fall, so wird ein anderer durch Wahl dazu bestimmt. 
Die Machtbefugnisse  des Kaziken sind jedoch sehr begrenzt. Bei inneren 
Angelegenheiten der Reduktionen kann er nu r dann wirksam werden, wenn 
die Zust immung der männlichen Familienvorstände vorliegt. Nach außen hat 
e r die Interessen der Reduktionsmitglieder gegenüber den chilenischen Insti-
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tut ionen zu vertreten. Da die Araukaner dem offiziellen  chilenischen Recht 
unterstehen, kann er das nu r soweit, wie es dieses Recht zuläßt. Bei Rechts-
verstößen ist er keinesfalls  befugt,  Strafen  zu erteilen.9 

Soziale Verflechtungen  gibt es über die Reduktionsgrenzen hinaus. Sie 
basieren auf  Verwandtschaftsbeziehungen  und religiösen Bindungen. Wenn 
auch die jungen Araukaner heute bei Heiratsabsichten nicht mehr so große 
Rücksichten auf  die alten Tradit ionen nehmen, so sind doch noch viele der 
Ehen der Älteren auf  der Basis der tradit ionellen „Cross-Cousin-Heirat" zu-
standegekommen. Da dabei die Söhne nach Möglichkeit ein Mädchen aus der 
Reduktion der Mut ter zur Frau nahmen, k a m es zwischen best immten Re-
duktionen zu engeren verwandtschaftlichen  Verflechtungen  {Faron  1961, 
170, 189). F rüher war auch die Polygynie noch häufiger  als gegenwärtig anzu-
treffen. 

Wenn auch die Araukaner überwiegend getaufte  Christen — vornehmlich 
Katholiken — sind, so spielen bei ihnen die al ten religiösen Tradit ionen noch 
immer eine beträchtliche Rolle. Den am Jahresende oder -anfang  im Zusam-
menhang mit der zu erwar tenden neuen Ernte abgehaltenen Ngil latün-
Festen (Abb. 4) liegt im wesentlichen noch das gleiche Zeremoniell zugrunde, 
das ein Informant  von Moesbach  (1936, 371 ff)  bereits für  die zweite Hälfte 
des 19. Jh. beschrieb. Die Durchführung  dieser Feste ist ebenfalls  nicht An-
gelegenheit der Mitglieder einer Reduktion, sondern vereinigt Famil ien-
gruppen mehrerer Reduktionen zu einer sozial-religiösen Einheit. Zu den noch 
erhal tenen religiösen Tradit ionen gehört auch die Funktion der Machis, heute 
überwiegend Medizinfrauen  (Abb. 6). Ihr Einfluß  hat zwar merklich an Be-
deutung verloren, ist aber noch keineswegs völlig verschwunden. 1 0 

G e g e n w ä r t i g e V e r ä n d e r u n g s b e s t r e b u n g e n 
Gegenwärt ig versuchen offizielle  chilenische Institutionen, die Araukaner 

davon zu überzeugen, daß die Beseitigung des Reduktionssystems für  sie von 
Vorteil wäre. In diesem Zusammenhang wird eine Frage, die bereits früher 
zur Diskussion gestanden hat te (vgl. Far  on 1961, 37 ff),  wieder vers tärkt 
gestell t : die Aufteilung  der Reduktionsländer und Übereignung des Bodens 
als Privatbesitz an die Einzelfamilien.  Wie auch früher  schon, findet  dieser 
Gedanke nur Gegenliebe bei Araukanern mit sehr geringem Landbesitz, weil 
sie sich dadurch die Zuteilung einer größeren Bodenfläche  versprechen. Da 
aber die Reduktionsländer sehr ungleich un te r die einzelnen Familien auf-
geteilt sind, lehnen ganz besonders die mit Mehrbesitz dieses Vorhaben ab. 
Doch abgesehen davon ist die Mehrzahl der Araukaner noch aus einem ande-
ren Grund dagegen: Sie befürchten,  daß ihnen dann noch mehr Boden ver-
loren gehen könnte, weil die jetzt durch Gesetz nicht mehr dazu befähigten 
weißen Kolonisten dann vielleicht wieder die Möglichkeit hätten, den Arau-
kanern Land abzukaufen. 

9 Über Verwandtschaf t sbez iehungen  und das heut ige soziale und polit ische Sy-
s tem, auf  das h ier nicht n ä h e r e ingegangen w e r d e n kann, findet  m a n deta i l l ie r te 
Angaben bei Cooper,  719 ff;  Titiev,  37 ff  u n d 58 ff;  Faron  1961 und 1964, en t spre -
chende Abschnit te . 

1 0 Vgl. Moesbach  1936, 330 ff;  auf  die gegenwär t igen religiösen Vors te l lungen de r 
A r a u k a n e r geht Faron  1964, t iefgründig  ein. 
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Abb. 4 Heil iger Pfahl  auf  e inem Ngi l la tün-Fes tp la tz a m Calafquen-See 

Abb. 5 Ahnenpfah l  auf  e inem al ten Araukaner -Fr i edhof  auf  der Insel H u a p i im 
Budi-See 

Dieses Mißtrauen der Araukaner ist historisch begründet . Haben sie schon 
kein Ver t rauen in ihre eigene Zukunft  und befürchten  den baldigen Unter -
gang ihres Volkes, so könnte nach ihrer Ansicht die Auflösung  des Reduk-
tionssystems diesen Prozeß nu r noch beschleunigen. Tausende von Arauka-
nern verließen bereits ihre heimatlichen Reduktionen, weil sie das Land 
ihrer Väter nicht meh r ernähren kann. Wir trafen  kaum eine Familie, von 
denen nicht bereits Angehörige außerhalb der Reduktionen Arbeit aufge-
nommen haben, sei es als Landarbei ter in Chile oder Argentinien, als Arbei-
te r in industriellen Anlagen oder als Portiers, Köche, Bäcker und Hausange-
stellte in den Städten. Etwa 40 000 Araukaner sollen gegenwärtig bereits in 
Santiago de Chile leben. Losgerissen von ihren Familien, verlieren sie sehr 
bald ihre kulturel len Bindungen zu ihrem Volk. Nicht selten verbinden sie 
mit ihrer Arbeit außerhalb der Reduktion die Absicht, sich mit weißen Chile-
ninnen zu verheiraten, um somit den Sprung in eine andere Gesellschafts-
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Abb. 6 Gehilfe  e iner Medizinfrau  — Machi — von Reigolil. Die T r o m m e l — k u l t r ü n 
— gehört zur Aus rüs tung der Machi 

s t ruk tur leichter vollziehen zu können (vgl. dazu bes. Munizaga).  Man ist sich 
selbst in chilenischen Kreisen nicht darüber einig, ob eine Integration der 
Araukaner in das chilenische Volk möglich und zweckmäßig sei. Daß aber 
einige wichtige Voraussetzungen geschaffen  werden müssen, wenn man die 
Araukaner enger als bisher an das allgemeine Volks- und Wirtschaftsleben 
Chiles binden will, gewinnt als offizielle  Meinung mehr und mehr an Bedeu-
tung : Es ist notwendig, die wertvollen kulturel len Traditionen der Araukaner 
nicht nur zu konservieren, sondern sie zu fördern.  Dazu gehört auch die wei-
tere Pflege  ihrer Sprache. Nicht weniger notwendig ist es, die Bildungsmög-
lichkeiten für  Araukaner zu verbessern und zu erhöhen. Das betrifft  nicht 
nu r die Verbesserung des noch ungenügenden Schulsystems, sondern vor al-
lem die Einrichtung von Ausbildungsstätten für  Spezialberufe  und die Erhö-
hung der Zahl der Studienplätze für  Araukaner an Fachschulen und Univer-
sitäten. 
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Es ist zu hoffen,  daß ein Weg gefunden  werden kann, der letztlich beiäe 
Seiten befriedigt  und die angestrebte Hebung des Lebensniveaus der Arau-
kaner herbeiführt . 

Anschrif ten:  Dr. phil . P. Neumann,  Le i te r der Amer ika -Ab te i lung des Staa t l . 
M u s e u m s für  Völkerkunde, 806 Dresden, Japanisches Palais . — 
Dr. phil . V. Sole,  Le i te r der Amer ika -Ab te i lung des Näpr s t ek -
Museums, Praha /CSSR, Be t l emske näm. 1. 

Abb i ldungen : P.Neumann. 

Annotation 

Lieselotte  Engl  u n d Theo  Engl  Glanz und 
Untergang des Inkareiches. Conquis ta-
doren — Mönche — Vizekönige. Dt. Aus-
gabe: Verlag Georg D. W. Cal lwey M ü n -
chen 1967. 215 S. mi t r u n d 190 Abb. u n d 
Kt., 9 Farbtaf .  4°. Lw. 44,— DM. 

Die Arbe i t „ H u a y n a Capac, Huasca r 
und A t a h u a l p a — Untersuchungen zur 
Geschichte der le tz ten J a h r z e h n t e des 
Inkareiches", mi t de r L. Engl  1954 in 
München promovier te , bi ldet den Aus-
gangspunkt für  das vor l iegende Werk. 
Nach j ah re langen gemeinsamen Quel len-
s tudien mit i h r e m Gat ten w u r d e diese 
Thema t ik erwei ter t , so daß ein Werk 
ents tand , das d e m Leser die Geschichte 
des Inkare iches von se inem mythischen 
Schöpfergott  Viracocha an bis zur völl i-
gen Unte rwer fung  des „Reiches der v ier 
Wel tgegenden" durch die Spanier und 
de r Hinr ich tung T ü p a c A m a r u s I. im 
J a h r e 1572 vor Augen führt . 

Die Verf.  ve r s t ehen es, in e iner sehr 
lebendigen Ar t und Weise das Leben, die 
Menschen u n d die historischen Ere ig-
nisse im P e r u j e n e r Zeit in al len Einzel-
hei ten zu schildern, wobei zwangsläufig 
die Frage auftaucht ,  inwiewei t diese 
Schi lderungen, die fast  ausnahmslos 
durch Quel len belegt sind, der h is tor i -
schen Wahrhe i t entsprechen. Es w e r d e n 
Mythen, mündl iche und schriftliche 
Überl ieferungen,  Chron iken u n d neue re 
Arbe i ten zitiert , ohne daß diese jewei ls 
auf  ihre G laubwürd igke i t bzw. Richtig-
kei t überprüf t  we rden . Die Verf.  s tel len 
sie v ie lmehr nebene inander , so daß ein 
in sich geschlossenes, naht loses Bild en t -
steht , das jedoch zu e inem großen Teil 

mythisch- legendenhaf t  bzw. spekula t iv 
wirk t . Auch w e r d e n Theor ien übe r d ie 
Besiedlung Amer ikas und die W a n d e r -
b e w e g u n g e n auf  d e m amer ikan ischen 
Kon t inen t wiedergegeben, die von de r 
Wissenschaft  als wider legt be t rachte t 
w e r d e n können . Fe rne r können die D a r -
legungen der Ursachen für  die Blü te u n d 
den schließlichen Unte rgang des I n k a -
reiches k a u m befriedigen,  w e r d e n doch 
dafür  z. T. nebensächl iche Ersche inun-
gen angeführt ,  ohne auf  die wesen t l i -
chen historischen Z u s a m m e n h ä n g e ein-
zugehen. 

Der T e x t w i rd durch viele, äuße r s t 
qual i tä tvol le Abbi ldungen i l lus t r ier t und 
veranschaul icht . D a r ü b e r h inaus müssen 
die zahlreichen Zeichnungen u n d Kar t en 
im Tex t hervorgehoben werden , die ei-
nen ausgezeichneten Einblick in das Le-
ben der Inkagesellschft  gewähren . Die 
meis ten w u r d e n der „Nueva Crönica у 
buen gobierno" des Poma de  Ayala en t -
n o m m e n . 

Das Werk weckt durch se ine schöne 
buchkünst ler i sche Ges ta l tung In te resse 
für  die Inka und ihre Zeit. Gleichzeitig 
weis t es durch seinen umfangreichen  A n -
h a n g (Stilepochen Perus , Zeittafel,  Ab-
folge  der Inkaherrscher , E r l äu t e rungen 
zur SymboliK bei den Inka , A n m e r k u n -
gen und bibl iographische Auswahl ) den 
Weg für  e ine nähe re Beschäft igung  mi t 
der I n k a k u l t u r . 

Auf  der Leipziger Herbs tmesse 1968 
w u r d e das Buch u n t e r „die schönsten 
Bücher der Wel t" gezähl t und in e iner 
g le ichnamigen Auss te l lung präsent ie r t . 

Rainer Thuß  (Berlin) 


